
Die Schriftstellerin Ma-
ron, 68, kam 1988 aus der
DDR in den Westen und
lebt heute in Berlin; zu-
letzt erschien von ihr 
das Reportage-Buch „Bit-
terfelder Bogen“.

E
s ist verrückt: Die „Süddeutsche Zei-
tung“ behauptet, wer die Toleranz
verteidigt, ist intolerant, und sie ver-

gleicht den für den SPIEGEL schreiben-
den Henryk M. Broder mit einem bom-
benzündenden Terroristen. Die „Frank-
furter Allgemeine Sonntagszeitung“ ver-
teidigt pathetisch das Kopftuch gegen die
Meinungsfreiheit, und in der „taz“ wird
Necla Kelek und mit ihr der gesamte Femi-
nismus in die Nähe der Nazis gerückt. 

Was ist eigentlich los? Warum gilt die
Aufklärung plötzlich als fundamentalis-
tisch? Warum werden die westlichen Wer-
te am liebsten in Anführungszeichen ge-
setzt? Warum wird vom christlichen Fun-
damentalismus gesprochen, als hätten wir
ihn nicht, Gott sei Dank, überwunden, son-
dern müssten heute noch unter ihm lei-
den? Warum haftet dem Wort säkular neu-
erdings etwas Zweifelhaftes an? Was be-
wegt unsere aufgeklärten, toleranten Zeit-
genossen in den Redaktionen, die gesetz-
lichen Garantien für unsere individuelle
Freiheit in Frage zu stellen und selbst als
Erste die Meinungsfreiheit, nämlich die der
Islamkritiker, zu attackieren, indem sie die-

se zu „Hasspredigern“ und „heiligen Krie-
gern“ erklären, denen eigentlich das Wort
entzogen gehörte? Wer sind sie, dass sie 
säkularen oder gläubigen Muslimen das
Recht absprechen, sich mit ihrer Kultur,
ihrer Religion auseinanderzusetzen? Wie
kommen sie überhaupt dazu, Menschen in
deren eigenen Konflikten zu entmündigen
und statt ihrer das Wort zu ergreifen?

Das Muster ist nicht neu. Die Gründung
der polnischen Gewerkschaft Solidarno£ƒ
hielt Günter Gaus, und nicht nur er, für
verantwortungslos und den Weltfrieden ge-
fährdend. 

Als ich 1988, eineinhalb Jahre vor dem
Fall der Mauer, nach Hamburg kam und da
vor einer Gruppe linker Frauen den Zu-
stand der DDR zu erklären versuchte, sag-
te ich, man müsse bedenken, dass in die-
sem Land seit 55 Jahren niemals Demo-
kratie geherrscht habe. Die Antwort war
empörtes Geschrei, ob ich denn etwa
glaubte, bei ihnen gebe es Demokratie oder
im Westen sei irgendetwas besser. 

Als ich kurz nach dem Fall der Mauer im
Hamburger Institut für Sozialforschung die
deutsche Einheit für wünschenswert er-
klärte, erntete ich Hohngelächter und
empörte Blicke. Der Gegner war ich, nicht
ein diktatorischer Staat, dessen Untergang
zu wünschen ich allen Grund hatte, der
aber als Folie für manche westdeutsche
Utopien offenbar taugte, der darum vor
mir in Schutz genommen werden musste,
vor mir und – das vor allem – vor dem ei-

genen verhassten Staat, der als Zeichen
der Gleichmacherei von Ost und West
auch nur mit drei Buchstaben als BRD be-
zeichnet wurde. 

Die Verbündeten der westdeutschen
Linken wurden auch im Prozess der Ver-
einigung nicht die ostdeutschen Regime-
kritiker. In keiner Partei sind die Bürger-
rechtler so unsichtbar geworden wie bei
den Grünen. Rechtsanwälte, von denen
man es nicht erwartet hätte, drängten sich,
um die gestürzten Machthaber und deren
Helfer vor der westdeutschen Siegerjustiz
zu retten. Sogar das Wort Besserwessi ha-
ben die Westdeutschen in ihrem Selbst-
misstrauen gern verwendet.

Auf der ostdeutschen Unsicherheit ha-
ben damals viele ihre Suppe gekocht: die
Gewerkschaften, die um ihre Tarife fürch-
teten, jede Partei, die gerade nicht regier-
te und darum nichts zu verantworten hat-
te. Die politische Auseinandersetzung des
Westens wurde ausgeweitet auf das östliche
Territorium, wobei die ungelösten Kon-
flikte der Ostdeutschen untereinander
gleich mit übernommen wurden und ab da
als Ost-West-Konflikte galten, als wären
die Ostdeutschen während der 40 Jahre
Diktatur eine homogene Masse gewesen. 

Damals ging es nicht um Religion und
eine fremde Kultur, aber auch damals ging
es darum, die Deutungshoheit in einem
Konflikt, an dem man nur mittelbar betei-
ligt war, an sich zu reißen und an den ei-
genen Interessen auszurichten. Im Fall der
deutschen Vereinigung waren die Motive
noch offenbar: Die einen wollten wenigs-
tens den Schatten ihrer Utopie bewahren,
andere feierten die Misserfolge der politi-
schen Gegner als eigene Siege, manche
wollten auch nur ungestört ihre Geschäfte
betreiben.

Im Fall des Islam und seiner Kritiker
fällt die Diagnose schwerer. 

Am klarsten erkennbar ist das Interesse
all derer, die einen größeren Einfluss der
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R E L I G I O N

Die Besserfundis
Prominenten Islamkritikern wird in jüngsten Debatten 

Fundamentalismus vorgeworfen. 
Was für ein Unsinn. Von Monika Maron

Burka-Trägerin 2008, DDR-Parade 1986: Es geht um uns, um unser Vertrauen in die Demokratie



Kirchen wünschen, denen der Säkularis-
mus, egal ob in islamischen oder christ-
lichen Ländern, nicht erstrebenswert ist
und die darum in Necla Kelek und anderen
säkularen Muslimen Gegner der eigenen
Vorstellungen und Ziele sehen. Man könn-
te fast fürchten, für sie sei die Scharia, ge-
messen an einem drohenden Atheismus,
das kleinere Übel. 

Ich kann nicht glauben, dass alle Feuille-
tonisten unserer großen Zeitungen zu
Agenten der Kirchen geworden sind. Wie
aber erkläre ich mir den Satz von Thomas
Steinfeld in der „Süddeutschen Zeitung“:
„Wer die Grundbegriffe der Demokratie
behandelt, als wären sie Glaubensartikel –
Gebote, zu denen man sich bekennen muss
–, der ist von der Gesinnung ihrer Gegner
schon durchdrungen“?

Nun sind in Westeuropa die Grundbe-
griffe der Demokratie keine Glaubensarti-
kel, keine Gebote, sondern Gesetz, zu dem
man sich nicht bekennen, aber das man
befolgen muss, wenn man hier lebt. Dazu
gehören die Meinungsfreiheit, auch Reli-
gionsfreiheit, die Selbstbestimmung des In-
dividuums, eine weitgehende Trennung
von Kirche und Staat und die Gleichstel-
lung der Frau. 

Nichts anderes fordern die gescholtenen
Kritiker des Islam. Sie verteidigen, was
ihnen in einer, in unserer, freiheitlichen
Gesellschaft kostbar ist. Wer sie attackiert,
hält ihren Anspruch anscheinend für unan-
gemessen.

Es geht in der Debatte also gar nicht um
den Islam und seine Kritiker, sondern es
geht um uns, um unser Vertrauen in die
Demokratie und in unser Recht, auf Ge-
setzen und einer Lebensform zu bestehen,
die in jahrhundertelangen Kämpfen gegen
staatliche und klerikale Despotien erobert
wurden. 

Und das sollten wir, folgen wir Thomas
Steinfeld und seinen Mitstreitern, zur Dis-
position stellen, weil für den, der „auf 
Toleranz beharrt“, die Toleranz nicht auf-
hören könne, „wenn ein anderer nicht to-
lerant sein will“. 

Das ist die Aufforderung zum geistigen
Selbstmord. Nach dieser Logik dürften wir
nicht einmal protestieren, wenn in der
Bundesrepublik die Scharia als gültiges Ge-
setz eingeführt würde. Eine intellektuelle
Debatte ist kein kriegerischer Akt, be-
schriebene Seiten sind keine gezündeten
Bomben. Und wer nicht den Mut hat, die
Werte einer freiheitlichen Gesellschaft ge-
gen intolerante Ansprüche zu verteidigen
– oder wenigstens von anderen verteidi-
gen zu lassen –, verhält sich nicht wie ein
Demokrat.

Wären die kämpferischen Kritiker der
Islamkritiker in einer islamischen Kultur
aufgewachsen, wie Necla Kelek, oder hät-
ten sie, wie ich, den größten Teil ihres Le-
bens in der DDR verbracht, wären ihnen
die westlichen Werte, bei all ihrer Unvoll-
kommenheit, vielleicht wertvoller.
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